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Abonnementspreis 
für Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando. 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Sk vierteljährlich 2 Mark. 


Ausga 
anti 6%½ Uhr abends mit Tau 55 Sonn» und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
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Redaktion und Expedition: 


Juſertionuspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 


Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Katharinenſtraße 204. 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien. 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der —— für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


. _ Donnerfiag den 7. 7. Januar 1886. 


Der Dank des Kaiſers. 


Se. M. der Kaiſer hat an den Reichskanzler den nad- 
ſtehenden een Erlaß gerichtet: 

Als Ich im Januar des Jahres 1861 durch Gottes Gnade | 
dazu berufen wurde, den Thron Meiner Väter zu beſteigen,! 
durfte Ich bei Meinem ſchon damals vorgeſchrittenen Lebensalter 
nach menſchlicher Berechnung kaum hoffen, daß Mir eine lauge 
Dauer der Negierung beſchieden ſein würde. Jetzt blicke Ich in 
Gemeinſchaft mit Meiner Gemahlin auf eine Reihe von 25 Jahren 
zurück, in denen es Mir vergönnt geweſen iſt, unter freud« und 
leidvollen Erfahrungen Meines ſchweren, verantwortlichen fürſtlichen 
Berufes mit ungeahnten glücklichen Erfolgen zu walten. Uner⸗ 
ſchöpflich iſt Mein Dank gegen den Allmächtigen, der Mich dieſen 
Tag Meines Regierungs-Jubiläums noch erleben ließ, der Mein 
ganzes langes Leben hindurch, namentlich in dem letzten Viertel⸗ 
jahrhundert, mit Gnade Mich überhäuft, der im wechſelvollen 
Laufe der Geſchicke Meine Königliche Regierung im Innern wie 
nach Außen reich geſegnet hat. Was Mich bei der Feier des 
frohen Ereigniſſes beſonders erhebt, das iſt das unerſchütterliche 
Vertrauen, die treue unwandelbare Liebe Meines Volkes, welche 
Ich bei den verſchiedenſten Gelegenheiten ſo oft erfahren, und 
welche ſich auch bei dem iwiefachen Aulaß der Jahreswende und 
Meines Jubiläums wiederum in der mannichfaltigſten herzlichſten 
Weiſe bekundet hat. Nicht bloß aus Meiner Monarchie, aus dem 
ganzen deutſchen Vaterlande und weit über deſſen Grenzen hinaus, 
fo weit die deutſche Zunge klingt, bin Ich von kommunalen und 
kirchlichen Verbänden, von anderen Körperſchaften und Kollegien 
jeder Art, von Vereinen und Anſtalten in zum Theil kunſtvoll 
ausgeſtatteten Adreſſen, ſowie von einzelnen Perſonen in Zu: | 
ſchriften, poctiſchen wie muſtkaliſchen Ergüſſen und in ee 
beglückwünſcht. Auch in feſtlichen Veranſtaltuugen und Ber. 
ſammlungen hat das Gefühl des Volkes zur Feier des Gedenk⸗ 
tages ſich kund gethan; und nicht minder ſind Mir aus dem 
Kreiſe Meiner ehemaligen braven Krieger Beweiſe der Treue in 
großer Menge zugegangen. Solche ungemein zahlreichen Zeugniſſe 
von Anhänglichkeit und Verehrung, welche dem Tage die rechte | 
Weihe geben, erfüllen Mein Herz mit tiefer Erkenntlichkeit und 
ſtärken Mich in Meinem hohen Alter zu weiterer Ausübung 
Meiner fürſtlichen Pflicht für die Zeit, welche Mir hienieden noch 
beſchieden ſein wird. Aus überſtrömendem Herzen danke Ich 
Allen, Allen, welche Mich und eben ſo Meine Gemahlin durch 
ihre Theilnahme beglückt haben; mit ihnen vereinige Ich Mich 
in dem gemeinſamen Wunſche: Gott ſei auch ferner mit unſerem 
deutſchen Vaterlande! Ich beauftrage Sie, dieſen Erlaß zur öff nt⸗ 
lichen Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 4. Januar 1886. 


(gez.) Wilhelm. 
An den Reichskanzler W Präſidenten des Staats⸗ 
Miniſterinms. 


Deutſche Rechtsquellen. 
Un dieſer Stelle iſt mehrfach ſchon darauf hingewieſen, daß 
die Einführung des römiſchen Rechtes im 15. Jahrhundert ver⸗ 


ebenſo fühlbar ſind, wie vor Jahrhunderten. Denn hier handelt 
es ſich nicht um Gewöhnung an einzelne unbequeme Rechtsformen, 
wie man ſich etwa daran gewöhnen muß, nach dem Flur und 
Forſtgeſetz nicht mehr außerhalb der Waldwege zu gehen, ſondern 
die römiſche und altdeutſche Geſetzgebung ſtellen zwei verſchiedene 
Weltanſchan ungen dar: die römiſche das unbedingte Mancheſter⸗ 
thum, die altdeutſche den Sozialismus. Es iſt ſchmerzlich, wie 
heutzutage mit unendlicher Mühe nur die allereinfachſten Grund⸗ 
füge des altdeutſchen ſozialen Rechtes wieder Boden finden und 
wie man oft an Einrichtungen, die die altdeutſche Produktion und 
ſozialen Zuſtände auf eine ſtaunenswerthe Höhe gebracht hatten 
heutzutage nicht fördern will. Aber unſere römiſch geſchulten 
Juriſten, in deren Hand jahrhundertelang ausſchließlich, und noch 
jetzt überwiegend, die Geſetzgebung ruht, haben keine Ahnung von 
deutſchem Recht und altdeutſcher ſozialer Geſetzgebung: ſie kennen 
ganz genau die römiſchen Zwölftafelgeſetze und das juſtinianiſche 
Corpus juris, auch das römiſch⸗kanoniſche „Recht“, aber unter 
hundert iſt kaum einer je, der den deutſchen Sachſenſpiegel in der 
Hand gehabt hätte. Und doch iſt das altdeutſche Recht gerade ſo 
die unbedingte Grundlage für eine nationale Geſetzgebung, wie 
die altdeutſche Kulturgeſchichte für nationale Erziehung. Nicht 
etwa, daß die einzelnen Beſtimmungen altdeutſchen Rechtes wieder 
zur Geltung gebracht werden ſollten, es ſoll vielmehr der Geiſt 
altdeutſchen Rechtes wieder belebt werden. So wird auch kein 
Menſch die altdeutſche Kultur im einzelnen wieder herſtellen 
wollen, wohl aber ſoll ihr Geiſt die lebenden Geſchlechter erfüllen. 
Die Rechtswiſſenſchaft hat ſich in einer fo unglaublichen Weiſe 
verbohrt, wie man es im 19. Jahrhundert nicht für möglich ‘ 
halten ſollte: während beiſpielsweiſe die mit großem Unrecht als 
verknöchert verſchriene Philologie längſt von ihrer einſeitigen 


Bewunderung für das klaſſiſche Alterthum ſich losgemacht und 


die Geiſteswerke nicht nur der geſammten ariſchen Welt, ſondern 
aller Kulturvölker in ihren Kreis gezogen hat, reitet die 
Juriſterei immer noch einzig und allein ihr römiſches Stecken⸗ 
. und iſt ſich dabei ihrer vermeintlichen Ueberlegenheit voll 
bewußt. 


Das Studium des altdeutſchen Rechtes ſollte zu keinem 
tigung iſt, und zwar deshalb, weil dann die Juden nicht mehr ſo 
ſie die juſtinianiſchen Geſetzbücher wälzen, die doch in ihren 
Einzelbeſtimmungen nicht mehr in Geltung ſind, nicht einmal als 


Zwang für alle Juriſten gemacht werden. Warum denn müſſen 


„ſubſidiäres“ Recht, das heißt zur Ergänzung etwa vorkommender 


| 
hängnißvolle Folgen gehabt hat, deren Nachwirkungen noch heute | 
| 
N 
| 


| 


Lücken oder zur entſcheidenden Auslegung? Warum können denn 
nicht die altdeutſchen Geſetzbücher mit ihrem ſozialen Geiſt die — 
freilich fein ausgediftelten — römiſchen Mancheſter⸗Geſetze ver⸗ 
treten? Die Juriſten müßten dann freilich deutſch lernen, altdeutſch, 
und das iſt ja eben nur — deutſch. 

Die altdeutſche Geſetzgebung iſt ſehr reichlich erhalten, wenn 
ſie auch erſt in der Zeit, wo das wälſche Recht ſie bedrohte, in 
ein feſtes Syſtem gefaßt worden iſt. Das ältefte Recht, dis zum 
Ende des 9. Jahrhunderts, war theils Gewohnheitsrecht, theils 
wurde es auch aufgezeichnet; die Aufzeichnungen nennt der römi- 
ſche Standpunkt „Geſetze der Barbaren“. 
fanden ſtatt bei Franken, Thüringern, Alemannen, Baiern, Sachſen, 
Frieſen, Longobarden, Burgundern und Weſtgothen. Das Privat⸗ 
recht iſt in allen dieſen nur wenig berückſichtigt, es wurde durch 
die Gewohnheit geübt. Dieſe Geſetze, ergänzt durch Kapitularien, 
das heißt kaiſerliche Erlaſſe, blieben bis gegen Ende des elften 
Jahrhunderts in Geltung, von da an traten die Ueberlieferungen 
der Schöffengerichte mehr und mehr in Geltung. Das Städte⸗ 
leben mit ſeiner einzig in der Geſchichte daſtehenden Induſtrie 
blühte auf, und die Statuten der verſchiedenen Genoſſenſchaften 
machten einen weſentlichen Theil des Rechtes aus. In dieſer 
Zeit fingen die italieniſchen Rechtsgelehrten an, die altrömiſchen 
Geſetze wieder hervorzuholen, und Bologna wurde die berühmte 
Schule für römiſches Recht. Die Schwärmerei für das römiſche 


Alterthum, die bald danach auch in Deutſchland begann, führte 


manchen Gelehrten auch nach Bologna, von wo man mit der 
Kenntniß des römiſchen Rechtes und einem gut' Theil Dünkel 
zurückgekehrte. Ein hochbegabter deutſcher Richter, oder Schöffe, 
wie mau zu jener Zeit ſagte, erkannte damals die große Gefahr, 
die ſeinem Vaterlande, zunächſt ſeinem engeren, dem Sachſen⸗ 
lande, aus der Fremde drohe, und unternahm es, das bisher 
ungeſchrjebene Recht ſeines Stammes niederzuſchreiben. Das war 
Eike von Repgowe, der um 1226 das ſächſiſche Land⸗ und Lehn⸗ 
recht ſchrieb und ſo eins der herrlichſten Rechtsbücher ſchuf, das 
die Rechtsgeſchichte kennt, den Sachſenſpiegel. Er nannte ſein 
Werk ſo, weil die Sachſen darin ſchauen ſollten, was Rechtens 
iſt. Aber wie ſehr auch der Sachſenſpiegel vom Volke geſchätzt 
wurde, er konnte doch nicht das Eindringen des fremden Rechtes 
verhindern, das ſich mit dem dreiſten Anſpruch einführte, die ge⸗ 
ere Vernunft zu ſein. Es iſt ja eine traurige Wahrheit, 
daß die Dreiſtigkeit, mit der man irgend eine Ausgewähltheit zu 
beſitzen vorgiebt, nicht den Erfolg verfehlt. Trotzdem hat aber 
die friſche Kraft, die in dem alten niederſächſiſchen Geſetzbuch lebt, 
ſich bis in unſere Tage hinein nicht zerſtören laſſen, und bis in 
unfere Tage galt in vielen kleinen Staaten der Sachſenſpiegel 
als ſubſidiäres (Aushilfe⸗) Recht. Wohl wurden außer dem 
Sachſenſpiegel noch andere größere und kleinere Rechtsbücher ver⸗ 
faßt, keins aber kann ſich mit dieſem klaſſiſchen Werke meſſen. 

Man darf billig geſpannt ſein, wie der Neuentwurf des 
deutſchen Zivilrechts, der ſich der Vollendung nähert, ſich zum 
alten deutſchen Recht verhält; wir fürchten, daß dieſes ſchlecht fort⸗ 


kommt, und daß man fein die ausgetretenen Bahnen weiterwandelt. 
Wann wird der nationale Rückſchlag in den Köpfen der Inriſten 
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Tolitiſche Tages en 


Die „N. A. Z.“ erinnert daran, daß neben dem großen 


Jubiläum der letzten Tage noch ein kleineres, faſt ohne, daß von 
Am “a ſcheint indeß bereits auf dem Wege der Beſſerung zu fein, 


demſelben Notiz genommen wäre, vorübergegangen iſt. 

1. Januar waren es zehn Jahre, ſeit die neue deutſch 
Münzgeſetzgebung für ganz Deutſchland in volle Wirt. 
ſamkeit getreten war. 
Erinnerungstages Erwähnung gethan, zeigt wohl am beſten, wie 
tief wir uns in die neuen Münzverhältniſſe hineingelebt haben, 
und wie gering die Neigung fein dürfte, zu der früheren Viel⸗ 
geſtaltigkeit mit ihren mannigfachen Arten von Groſchen, Kreu- 
zern, Batzen, Schillingen ꝛc. zurückzukehren. 

Ein internationales Münzkomitee tritt behufs 
ſorgſamer Beaufſichtigung der Ausführung der lateiniſchen Münz ⸗ 
konvention demnächſt auf Beſchluß der Münzmächte in Paris 
zuſammen. 

Präſident Grevy bereitet dem Vernehmen nach eine 
Botſchaft vor, welche vor Herbeifübrung von Miniſterkriſen 
warnt und die Republikaner über die Bedeutung der allgemeinen 

Wahlen beruhigt. 


niedergeſetzten Judenkomiſſion gelangen nur ſelten einige dortige Arbeitsfeld ein ſehr umfangreiches iſt. 


Notizen an die Oeffentlichkeit; wir müſſen uns damit begnügen, 
ſie zu verzeichen, ohne eine Vermuthung ausſprechen zu können, 
haben werden. Die Kommiſſion hat ihre Aufmerk ſamkeit be⸗ 
ſonders auf zwei Punkte gerichtet. 
beantworten, ob den Juden geſtattet werden ſoll, auch in den 
Gouvernements im Innern Rußlands ſich niederzulaſſen; zweitens, 
ob ihnen der Erwerb von Grund und Boden zu geſtatten iſt. 
Bezüglich der erſteren Frage, ob den Juden der Aufenthalt in 
ganz Rußland freigegeben werden ſoll, hat ſich die Kommiſſion 
an die Verwaltungsbehörden in den einzelnen Gouvernements mit 
der Bitte gewandt, ihre Anſchauung auszuſprechen. Aus den bis⸗ 
her eingelaufenen Berichten geht hervor, daß die Majorität der 
Verwaltungsbehörden für die Ausdehnung der Aufenthaltsberech⸗ 


oft die bisher beſtehenden Beſtimmungen übertreten würden; 
dieſe Ausdehnung ſoll jedoch erſt allmählich ins Leben geführt 
werden. Bezüglich der zweiten Frage find die Anſchauungen der 


Kommiſſion der „Nowoje Wremja“, 


| Scenen gekommen. 


Solche Aufzeichnungen 


gen träufelt wieder eine Nachricht herab. 
Natur. 
verhandelt werden foll. 


Der Umſtand, daß kaum Jemand dieſes | 


iſt nach Evaluation der 
lazarethe nach Berlin zurückgekehrt. 
Leitung des dirigirenden Arztes des Eliſabeth⸗ Kinder⸗Kranken⸗ 
hauſes Dr. Schütte ſtand, mit manigfachen Mühen und Ent⸗ 


feierte geſtern das Regierungs Jubiläum Sr. Majeftät dur 
einen Feſt⸗Gottes dienſt. 


welcher wir dieſe Einzeln 
heiten entnehmen, nicht bekannt geworden. 
In der ſpaniſchen Deputirtenkammer iſt es zu erregten 


daß ſich die konſervative 


König Milan iſt in Belgrad eingetroffen. Der Empfang, 


der ihm zu Theil wurde, läßt nicht auf revolutionäre Stimmung 
in der Bevölkerung ſchließen und die bezüglichen Meldungen ver⸗ 
dienen daher Mißtrauen. 
vorſtehenden Rücktritt des Königs g fabelt. 


Erſt dieſer Tage wurde von einem ber 


Ueber ſerbiſch⸗bulgariſcht Friedensunterhandlun⸗ 
Dieſelbe iſt negativer 
Man iſt noch nicht darüber einig, wo über den Frieden 


Bezüglich der Regelung der bulgariſch⸗ rumeliſchen 
Frage erhebt Griechenland wieder einmal ſeine Stimme. Der 
Minifterpräftdent Delyannis hat am Jahresſchluß ein Rund- 
ſchreiben erlaſſen, worin u. A. geſagt wird: Griechenland würde 
ſeinen Verpflichtungen gegen die Mächte nicht nachkommen und es 
würde nicht im Einklang mit ſeinen friedlichen Geſinnungen ſtehen, 
wenn es nicht offen die Situation, die an der Nordgrenze des 
Königreichs geſchaffen iſt, als eine ſolche bezeichnen wollte, 
die voll von Gefahren ſei. Die griechiſche Regierung gebe ſich 
der Hoffnung hin, daß die Mächte bei der Regelung der bul⸗ 
gariſch-rumeliſchen Frage den vitalen Intereſſen 
Griechenlands Rechnung tragen werden. — Die Verhandlungen 
der Mächte über die bulgariſch-rumeliſche Angelegenheit ſcheinen 
im Zuge zu ſein. Jedenfalls galt die Unterredung, welche geſtern 
der deutſche und der öͤſterreichiſche Botſchafter in London mit 
Lord Salisbury hatten, dieſer Frage. 

In Waſhington wird ein Ausgleich in der Silber ⸗ 
frage angebahnt, 
n werden ſoll, wenn 250 Millionen geprägt worden ſind. — 


Fremen en Deutſches aid. 
Berlin, 5. Januar 1886. 


— Ste. M. der Kaiſer empfing geſtern auch den Komman⸗ 


deur der 11. Kavalleriediviſion, Generallieutenant Prinzen 3 


Reuß XIII., und nahm die neue Rangliſte aus den Händen 


des Oberſten Brix, Vorſteher der Geheimen Kriegskanzlei, ent⸗ * 
gegen. 5 


Service von Vieux Berlin zum Geſchenk dar, 
das ehedem im Beſitz und Gebrauch Friedrichs des Großen war. 
— Aus Anlaß des Regierungsjubiläums des Königs ſind 


eine Anzahl von Sttafnachlaffungen im Gnadenwege verfügt. 
So wird aus Liegnitz berichtet, daß den 22 Königsgrenadieren, 


die im Herbſt vorigen Jahres nebſt einem Einjährig⸗ en Nr 
zu längeren Feſtungsſtrafen verurtheilt wurden, weil fie in der 


Militär ⸗Badeanſtalt dem Offizier du jour den Gehorſam ver⸗ 
weigert hatten, ſämmtlich bis Au den Einjährig⸗Freiwilligen die 4 


Hälfte ihrer Strafe erlaſſen ift 
Die Krankheit, an der Prinz Georg von Sachſen leidet, 
| if als ſogenannte zentrale Lungenentzündung erkannt. Der Bein 4 


— Der diesjährige Subffriptionsball, der den Höhepunkt der | 


Berliner Hoffeſtlichkeiten bildet, findet am 29. ſtatt. . 
— Der Landesverraths⸗ Prozeß gegen den däniſchen Kapitän f 


a. D. v. Sarauw und den Journaliſten Röttger wird am 1. 1 
Februar vor dem Reichsgericht beginnen. 1 


— Eine der beiden von dem deutſchen Zentral⸗Komitee 5 


vom Rothen Kreuz nach Serbien entſandten ärztlichen Miſſionen 
in Fugewatz errichteten Kriegs⸗ 
Dieſe Miſſion, die unter 


behrungen zu kämpfen hatte, darf auf eine erſprießliche Thätigkeit 
zurückblicken. Die Rückkehr der zweiten noch in Serbien thätigen, 
unter Leitung des ordinirenden Arztes des Au en Büren 3 
Dr. Schmid ſtehenden ärztlichen Miſſion darf 


— Der Staatsanzeiger veröffentlicht eine Verordnung mittelſt 
welcher der preußiſche Landtag auf den 14. d. Mts. in Berlin 


| was für ein Reſultat die Berathungen innerhalb der Kommiſſion eee wird. 


Nach einer den Steuerbehörden zugegangenen Verfügung ö 


Erſtens hat ſie die Frage zu unterliegen auch die ausſchließlich aus Surrogaten (aus einer 
Miſchung von geſchnittenen Rüben⸗Cichorien⸗ und Kirſchblättern? 


hergeſtellten „Tabak“ ⸗Sorten der geſetzlichen Steuer. 
— In Münfter find jetzt ebenfalls die vier dort verhafteten = 
Zahlmeiſter wieder r Vn Fuß geſetzt worden. 5 


— — re Fey 
Warſchau, 4. Januar. Das hier garnijonirende Grenad 
Regiment, deſſen Chef Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm 


Nachmittags fanden Feſtdiners des Offi⸗ 

zierkorps und der deutſchen Kolonie ſtatt. a 
Paris, 4. Januar. Dem Vernehmen nach wird die 

bildung des Kabinets morgen beendet fein und dürfte die 


Der konſervative Heißſporn Romero Robledo 

griff den Canovas wegen ſeiner Haltung nach dem Tode des 

Königs Alphons an und verlangte, 

Partei reorganiſiren, d. h. mit den liberalen Monarchiſten breche. 

Auf dem Einvernehmen aller Monarchiſten, der Konſe vativen 
und Liberalen, beruht aber gerade gegenwärtig die Sicherheit der 
Monarchie. 


De ER. . 


— > u 


wonach die Prägung von Silberdollars ein 


— Die königliche Familie brachte geſtern dem Kaiſerpaar 5 
ein ganzes 


2 I 


8 


innen Kurzem 1 
erwartet werden, während die beiden nach Bulgarien entſandten 
Ueber die Thätigkeit der ſeit langer Zeit in Rußland Miſſionen noch mehrere Wochen dortbleiben werden, ba das 


. 
} 


4 


Liederkranz im feſtlich dekorirten Saale des Hotel Kaiſerhof. 


. Spitze, nach dem Marktplatze. 


liche Publikation bereits am Mittwoch erfolgen. Wie es heißt, 


prangten am 3. Januar viele Häuſer unſerer Stadt im Fahnen⸗ 


würden mehre der bisherigen Miniſter in das neue Kabinet 
eintreten. Dem „National“ zufolge würde das Programm des 


neuen Miniſteriums drei Hauptpunkte umfaſſen, nämlich eine 


Reform des Budget, eine Verwaltungsreform und drittens die 
Organiſation des Protektorates über Anam und Tonkin, welches 
aufs nothwendigſte beſchränkt werden ſoll. In der Botſchaft des 
Präfidenten würde das Programm genau dargelegt werden. 
London, 4. Januar. Wie nun mehr definitiv beſtimmt iſt, 
wird das Unterhaus am 21. d. M. eröffnet werden. 
Belgrad, 5. Januar. König Milian iſt geſtern Nachmittag 
hier eingetroffen und enthuſiaſtiſch empfangen worden. Er ſprach 
in Erwiderung auf eine Anſprache des Gemeindeälteſten ſeinen 
Dank für die Opferwilligkeit der Bürgerſchaft und die Hoffnung 
aus, dieſelbe werde auf dem betretenen Wege ausharren zur 
Wahrung des Anſehens und der Intereſſen Serbiens. 


Provinzial -RNachrichten. 

m Kulmſee, 3. Januar. (Die hieſige Feier des Reglerungs⸗ 
Jubiläums Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs) wurde Morgens 
durch Blaſen eines Chorald vom Thurme der evangeliſchen Kirche, 
ſowie durch Reveille des Schüler⸗Tambourkorps eröffnet. Die Stadt 
hatte feſtlich geflaggt. Vormittags 10 Uhr fand Feſtgottesdienſt in 
beiden chriſtlichen Kirchen und in der Synagoge ſtatt, woran ſich 
u. A. die Mitglieder des Kriegervereins in corpore betheiligten. 
Abends 8 Uhr vereinigten ſich die Mitglieder des Kriegervereins, des 
Handwerker⸗Vereins, der freiwilligen Feuerwehr und des Vereins 
Herr 
Bürgermeiſter Müller hielt die Feſtrede, an welche ſich ein begeiſtertes 
Hoch auf unſeren allverehrten Heldenkalſer ſchloß. Unter Muſik⸗ 
vorträgen und Abſingung patriotiſcher Lieder verlief das Feſt in 
würdiger Weiſe. Auch heute beſtätigte es ſich wieder, daß Kulmſee 
eine echt deutſche Stadt iſt. — Zur Erhöhung der Feſtſtimmung 
trug nicht wenig bei, daß Mittags 12 Uhr von den Geſchützen des 
Kriegervereins die übliche Ehrenfalve abgegeben wurde. Die Kanonen 
donnerten ſo ſtark, daß wir für die Fenſterſcheiben fürchteten. — Die 
Glückwünſche der Bürgerſchaft wurden Sr. Majeſtät durch den Ma⸗ 
giſtrat telegraphiſch übermittelt. 
Kulm, 5. Januar. (Um die biefige Bürgermeiſterſtelle) find 

bis zum 20. Dezember nicht weniger als 42 Meldungen eingegangen. 
Unter den Bewerbern befinden ſich 13 regierende Bürgermeiſter, 
6 Referendare, 7 Juſtiz⸗Subalternbeamte, 1 Major und 3 Ritt⸗ 
meiſter a. D., 2 Büreau⸗Vorſteher, 1 Amtsgerichtsrath, 1 Stations- 
vorſteher, 1 Amtsrichter a. D., 1 Buchhalter, 1 Verwaltungsſekretär, 
1 Intendanturſekretär a. D., 1 Amtsvorſteher, 1 Beigeordneter, 
1 Baumeiſter, 1 Geheimer Sekretär, 1 Privatmann und 1 Inſpektor. 
(Kulm. Ztg.) 

8 Argenau, 5. Januar. (Zur Feier des 25jährigen Regierun gs⸗ 
Jubiläums Sr. Majeſtät des Kaiſers und König von Preußen) 


ſchmucke. Abends 7 Uhr verſammelten ſich die Kameraden des Krieger⸗ 
vereins und die Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr in ihren Vereins⸗ 
lokalen und marſchirten, jeder Verein mit einer Muſikkapelle au der 
Hier wurden zahlreiche Fackeln ange⸗ 
zündet und dann die Stadt mit dem Zapfenſtreiche durchzogen. Nach⸗ 
dem die Vereine, denen ſich noch zahlreiche Bürger der Stadt ange⸗ 
ſchloſſen hatten, wieder auf dem Marktplatze eingetroffen waren und 
Aufſtellung genommen, hielt Herr Hauptlehrer Priebe eine kurze aber 
kernige Rede und brachte dem Kaiſer ein Hoch aus, in welches alle 


Anweſenden brauſend einſtimmten, während Kanonenſchläge den Grund⸗ 


ton zu dem Jubelaktus angaben. Dann fangen Alle die National⸗ 
hymne. Hierauf marſchirte der Kriegerverein nach dem Gehrke'ſchen 
Hotel, die freiwillige Feuerwehr nach dem Brunner'ſchen Gaſthauſe. 
In beiden Lokalen waren die Säle feſtlich geſchmückt und wurden auch 
bald von den Vereinsmitgliedern nebſt ihren Familien gefüllt. Wäh⸗ 
rend nun im Brunner'ſchen Saale nach einer kurzen Eröffnungsrede 
die Pagel'ſche Kapelle bald zum Tanze aufſpielte, ging im Gehrke'ſchen 
Saale dem Tanzkränzchen eine würdige patriotiſche Feier voraus. Zu⸗ 
nächſt konzertirte hier die Kapelle des 11. Fuß⸗Artillerie-Regiments; 
dann hielt der Vorſitzende des Kriegervereins, Herr Forſtkaſſenrendant 
Maſchke einen erhebenden patrlotiſchen Vortrag und verlas zum Schluß 
deſſelben die an den Kalſer abzuſendende Depeſche, welche folgenden 
Wortlaut hat: 
„Ew. Kaiſerlichen Majeſtät geſtatten ſich zur Feier Aller⸗ 
höchſt Ihres Regierungs » Jubiläums vereinigten alten 
Soldaten des Kriegervereins Argenau, allerunterthänigſt 
ihre aufrichtigſten Glückwünſche ehrfurchtsvoll zu Füßen 
zu legen. — Heil, Glück und Segen Eurer Majeſtät und 

dem ganzen Kalſerlich⸗Königlichen Haufe ! { 

Der Borftand. 

gez. Maſchke.“ 


Die Stiefmutter. 
Von Ad. Söndermann. 


(Nachdruck verboten. 


(Fortſetzung) N 
„Clairamboud hatte den Brief geſchrieben? Unmöglich! 
Der Menſch iſt — wie ich zugeben muß — zur Verübung 
ſchlechter Streiche ſtets geneigt, — daß er aber auch in der Nach⸗ 
ahmung von Handſchriften eine ſo hohe Fertigkeit erlangt haben 
ſollte, iſt mir fremd geblieben. 
„Nach jenem 


4 Julien, „verließen Sie mit Ihrem ergebenen Diener, dem ſchein⸗ 


E und nahmen in Bar⸗le⸗due Ihren Wohnſitz. 


Clairamboud, welcher längſt verſtanden hatte, ſich Ihr Ver⸗ 


trauen zu erſchleichen, und wie ich ſpäter einjah, mit voller Be⸗ 
rechtigung Ihre Schuldloſigkeit am ſchärfſten vertheidigte, ging 
nach Ihrer plötzlichen Abreiſe nach Paris und kehrte von da nach 
Nancy zurück. Hier gab er ſich alle erdenkliche Mühe, mein 
und meiner Bekannten Vertrauen zu gewinnen. 
einem unbeſtimmten Argwohne hierzu bewogen, auf dieſes Be⸗ 


Ich ging, von 


ſtreben ein, und es gelang mir, ihn im Unklaren über meine 
wahre Geſinnung zu erhalten. 
Etwa zwei Jahre mochten ſeit Ihrer Abreiſe vergangen ſein; 


der Vorfall mit Ihnen wurde von keiner Seite mehr erwähnt, 


und Cla irambond mußte ſich nachgerade ſicher fühlen, keine Ent⸗ 


7 deckung ſeines ſchlechten Streiches mehr fürchten zu dürfen, und 


Ft 


doch hatte er alle Urſache, mehr als beſorgt zu fein 


Gelegentlich unſerer geſelligen Zuſammenkünfte erwähnte 


einer meiner ſeit kurzer Zeit erſt in Nancy lebenden, Bekannten, 


Herr von Clairamboud habe gelegentlich eines harmloſen Scherzes 
den Beweis geliefert, eine fremde Handſchrift tänſchend nach⸗ 


ahmen zu konnen. 


Ich überging dieſe Mittheilung mit Stillſchweigen und bat 
den betreffenden Herrn, dieſe Angelegenheit fortan zu ignoriren. 


— . — ——— ——— n—— — . — ——. —eẽẽ᷑wĩ 6ñu᷑— — — — —DLe—ü—ü— ——— — —ͤ2— — —L]— — —— —— 


In das Hoch, welches nunmehr der Vorſitzende dem Kaiſer unter dem 


ſungen wurde. 
ſeitens einiger Kinder von Kameraden. 
ſprechendes Lied geſungen und die Muſik einige Stücke vorgetragen, 
wurde auch hier das Tanzkränzchen mit einer Polonaiſe eröffnet. — 


Donner von Kanonenſchlägen ausbrachte, ſtimmten alle Kameraden mit 
Begeiſterung ein, worauf die Nationalhymne von Allen ſtehend ge⸗ 
Hieran reihten ſich Deklamationen, patriotiſche Gedichte 
Nachdem noch ein ent⸗ 


In heiterſter Weiſe verlebten die Mitglieder beider Vereine mit ihren 
Familien die Stunden bis zum frühen Morgen. — Am Montag, 


den 4. Janurar, begann der Unterricht in den hieſigen Schulen und 
wurde auch am Vormittage dieſes Tages ſeitens der Lehrer die Jubi⸗ 


läumsfeier des Kaiſers und Königs mit den Schulkindern abgehalten, 
um ſo aufs Neue den Kindern die Liebe und Verehrung zu dem 
Landesvater und dem ganzen Kaiſerhauſe in die jungen Herzen einzu⸗ 


pflanzen. 


Neuteich, 3. Januar. (Ein plötzlicher Tod) hat am 2. d. M. 


den Gutsbeſitzer Guſtav Wiebe in Leske ereilt. Derſelbe wollte Abends 


ſeinen Nachbar beſuchen und benutzte, um ſich den Weg zu kürzen, die 
mit Eis bedeckte breite Schwente. Da das Eis jedoch zu mürbe war, 


brach er bis unter die Arme ein und war, bevor ihm Hilfe gebracht 
werden konnte, erſtarrt. | 


Dirſchau, 4. Januar. (Die Ceres⸗Zuckerfabrik Dirſchau) hat 
ſeit dem Beginn der Campagne bis zum erſten Januar er. 382,840 
Centner Rüben verarbeitet und verſteuert. Der noch vorhandene 


Vorrath von Rüben wird der Fabrik noch etwa 14 Tage Beſchäfti⸗ 


gung gewähren. 
Danzig, 4. Dezember. (Das geſtrige Regierungs - Jubiläum 
Sr. Majeſtät des Kaiſers) war noch ein beſonderer Feſttag für unſer 
altberühmtes 3. oſtpreußiſches Grenadier Regiment Nr. 4. Der 
oberſte Kriegsherr hatte demſelben, nachdem als Gründungstag des 
Regiments der 1. Mat 1626 ermittelt worden, neue Säcular⸗Fahnen⸗ 
bänder verliehen, welche bei der Parade auf dem Exerzierplatz vor 
der Kaſerne am Poggenpfuhl feierlich an die Standarten geheftet 
werden ſollten. Um ¼ 1 Uhr rückte, nachdem auch eine Kompagnie 
des in Neufahrwaſſer garnifonirenden Füſilier⸗Bataillons des 3. oſt⸗ 
preuß. Grendier⸗Regiements Nr. 4 eingetroffen war und auf dem 
Exerzierplatz Aufſtellung genommen hatte, die Fahnenkompagnie des 
genannten Regiments mit den 3 Regimentsfahnen, die Regiments⸗ 
mufit an der Spitze, auf den Platz. Als die Kompagnie Parade⸗ 
aufſtellung genommen, trat der Diviſions⸗General v. Strempel, um⸗ | 
geben von dem glänzenden Stabe ſämmtlicher anweſenden Offiziere, 
vor die Front und überreichte nach einer kurzen Anſprache dem Mes 
1 


giment die Säcularfahnenbänder mit der Inſchrift „Errichtet 1626“ 
und Schleifen mit den Jahreszahlen 1726 und 1826. Mit einem 
vom General v. Strempel ausgebrachten Hoch auf den Kaiſer und 
einem Vorbeimarſch der Fahnenkompagnie mit den neu dekorirten 
Fahnen endigte dieſer Theil der Feier. — Die Provinz Weſtpreußen 
und die Stadt Danzig hatten dem Kalſer in zwei Adreſſen, welche 
zur Ueberreichung an das Hofmarſchallamt abgeſandt waren, ihre 
Glückwünſche direkt übermittelt. Beide Adreſſen ſind, dem Wunſche 
des Kaiſers gemäß, möglichſt einfach ausgeſtattet und nur mit ger 
diegen und gefällig gearbeiteten Einbanddecken verſehen. — Das von 
Stadt und Provinz in den prachtvollen Räumen des Landeshauſes 
veranftaltete Feſtdiner hatte etwa 260 Theiluehmer gefunden. Das 
begeiftert aufgenommene Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer brachte 
Herr Oberpräſident von Ernſthauſen aus. Abends war die innere 
Stadt glänzend erleuchtet. 

Schlochau, 4. Januar. (Unglücksfall.) Das geſtrige Regierungs- 
Jubiläum Sr. Majrftät iſt leider hier nicht ohne ein recht bedauer⸗ 
liches Unglück vorübergegangen. Als der hleſige Kriegerverein nach 
beendigtem Fackelzuge auf dem Marktplatze der Feſtrede des Herrn 
Lehrers Riſtau beiwohute und zum Schluß ein dreifaches Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaifer ausbrachte, traf beim Abfeuern der Böller 
eine ſtarke Ladung derſelben den 14jährigen Sohn des Schuhmacher⸗ 
meiſters Templin ins Geſicht. Das ganze Geſicht war bis zur Un⸗ 
kenntlichkeit entſtellt und beide Augen aus ihren Höhlen getrieben. 
Schon nach wenigen Stunden verſtarb der unglückliche Knabe. 

Liebemühl, 3. Januar. (Dem Böttchermeiſter Wiesner von 
hier), deſſen Sohn als Matroſe auf Sr. M. Kriegskorvette „Auguſta“ 
diente, und welcher mit letzterer, bei der ſchweren Kataſtrophe ſeinen 
Untergang gefunden hat, iſt von dem Komitee in Berlin eine einmalige 
Unterſtützung von 450 M. verliehen worden. 

Creuzburg, 4. Januar. (Epidemien.) Seit einigen Wochen 
graffiren hier Maſern, Scharlach und Diphtheritis in Beſorgniß er⸗ 
regender Weiſe. Für viele Familien find daher die Weihnachtsfeier⸗ 
tage nicht Tage der Freude, ſondern Tage tiefſter Trauer und banger 
Sorge geweſen. Die Epidemlen ſcheinen leider ihren Höhepunkt noch 
nicht überſchritten zu haben, weshalb die Schließung der hieſigen 
Schulen bis 1. Februar c. angeordnet worden iſt. Auch unterbleibt 
auf polizelliches Erſuchen vorläufig das hier noch immer gebräuchliche, 
„Beſingen“ der Leichen. Dringend zu wünſchen wäre, daß dieſe 
Clairamboud, und ich erreichte nach kurzer Zeit ſchon das, was 
ich erſtrebte. Unter dem Vorgeben, eine Intrigue gegen einen 


ſeiner offenen Feinde, dem auch ich nicht wohlgeſinnt ſei, einzu⸗ 


fädeln, wozu ich eines Billets bedürfe, das er nach meinen An⸗ 
gaben einer ihm vorgelegten Probe zu ſchreiben habe, bewog ich 
ihn in meiner Wohnung zur Anfertigung dieſes kleinen Schrift⸗ 
ſtückts. Entweder hatte er ſich Ihre Handſchrift nicht genau 
eingeprägt, oder er erinnerte ſich des begangenen Streiches im 


Sitte, oder richtiger Unfitte, endlich befinttiv beſeitigt würbe. Abge⸗ 


ſehen davon, daß der nichts weniger als ſchöne Geſang kaum Jemand 
Troſt und Erbauung bringen kann, wird der Verbreitung anſteckender 
Krankheiten dadurch unbedingt Vorſchub geleiſtet, um ſo mehr da das 
Beſingen der Leichen häufig in engen Wohnungen bei offenem Sarge 
ſtattfindet. k 

Jaſtrow, 3. Januar. (Seltener Fund.) Auf dem Gute des 
hieſigen Brauereibeſitzers Herrn K. Koch wurde im Moore beim 
Moderfahren eine Hälfte vem Geweih eines Edelhirſches ausgegraben. 
Daſſelbe wiegt 6 Pfund und enthält 6 Enden, ſo daß das Geweih 
einem ſtattlichen Zwölfender einſt angehört haben muß. Jedenfalls 
aber hat es dem Ausſehen nach ſchon lange im Boden verdeckt 
gelegen. 

Tiegenhof, 2. Januar. (Die öffentliche Sicherheit) fängt an 
auch hier nahezu gefährdet zu fein. Während in der Sylveſternacht 
die Reſſource und ein ſolenner Subferiptionsball den Norden der 
Stadt belebten, hat im Süden ein hieſiger Nachtwächter (Stein) auf bisher 
unaufgeklärte Weiſe ſein Leben eingebüßt; man fand ihn am Neujahrs⸗ 
morgen todt an der Linderſtraße auf dem Eiſe der Tiege. Die erſte 
Leichenſchau ſoll zu der Vermuthung Anlaß gegeben haben, daß hier 
ein Verbrechen vorliegt, weshalb die Leiche ſeeirt werden wird. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 3. Januar. (Von einem betrübenden 
Unglücksfall) wurde geſtern in der Dunkelſtunde die Beſitzer Weide'ſche 
Familie aus Schulzenweide heimgeſucht. Der ca. 70jährige Beſitzer 
Weide war am Nachmittage des geſtrigen Tages nach Stuhm gefahren, 
um dort verſchiedene Einkäufe zu beſorgen. Auf dem Heimwege, kurz 
hinter Stuhmsdorf, wurden die Pferde ſcheu und gingen durch, wobei 
W. vom Wagen und ſo unglücklich, wahrſcheinlich gegen einen Stein, 
geſchleudert wurde, daß er in Folge der erlittenen Verletzungen, nach 
kurzer Zeit verſtarb. 

Gumbinnen, 2. Januar. (Im Trunke.) Am Abend des 2. 
Weihnachtsfeiertages ſpielte ſich beim Kirchdorf Iſchdaggen in Joduppen 
ein trauriges Drama ab. Der etwa 27jährige Eigenkäthnerſohn Otto 
Micknat kehrte angetrunken in ſein Vaterhaus ein, erfaßte hier ein 
kleines Kind ſeiner Schweſter und machte mit dem Kinde gefährliche 
Bewegungen. Sein Vater wollte ſchützend das Kind von ihm nehmen. 
Da verſetzte der Unhold feinem Vater einen gefährlichen Fußtritt gegen 
den Unterleib, daß er zuſammenbrach, furchtbar vor Schmerz ſchrie 
und nach zehn Stunden unter qualvollen Leiden verſtarb. Die 
gerichtliche Leichenſchau und Verhaftung des Miſſethäters erfolgte am 
31. v. M. 

Königsberg, 4. Januar. (Der neue Konſiſtorialpräſident Frei⸗ 
herr von Dörnberg) gedenkt, wie verlautet, in der zweiten Hälfte 
dieſes Monats hier einzutreffen und ſein Amt zu übernehmen. 


Loſtiales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengfter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt 

Thorn, den 6 Januar 1886. 

— (Konfervativer Verein) In det geſtrigen 
Vorſtands⸗Sitzung erfolgte zunächſt die Einführung der vier neuge⸗ 
wählten Vorſtandsmitglieder durch den Vorſitzenden, Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzer Meiſter-Sängerau. Bei der Konſtituirung des Vorſtaudes 
wurde Herr Meiſter als Vorſitzender, Herr Erſter Staatsanwalt Feige 
als ſtellvertretender Vorſitzender, Herr Juſtizrath v. Heyne als Schrift⸗ 
führer und Herr Rentier Wenig als Kaſſen⸗Rendant wiedergewählt. 
Sodann wurde beſchloſſen, am Montag den 18. Januar er. im 
Schützenhauſe das Stiftungsfeſt des Vereins und zugleich das 25jährige 
Regierungs⸗Jubiläum Sr. Majeſtät des Kalſers zu feiern. Die Feier 
wird in Anſprache, Konzert und Tanz beſtehen. Anfänglich war für 
die Feier der 16. Januar in Ausſicht genommen. Da aber an dieſem 
Tage ein Vergnügen der Schültzenbrüderſchaft ftattfindet, if die Feier 
auf den 18. Januar verlegt worden. Ferner wurde beſchloſſen, von 
jetzt ab an jedem Dienſtage im Schützenhauſe Geſellſchafts⸗ 
abende abzuhalten, die den Zweck haben, den Mitgliedern des 
Konſervativen Vereins Gelegenheit zu öfteren Zuſammenkünften und 
Beſprechungen zu geben. Selbſtverſtändlich werden dieſe Geſellſchafts⸗ 
abende ihren Zweck nur erfüllen können, wenn ſie ſich eines recht regen 
Beſuchs ſeltens der Vereinsmitglieder zu erfreuen haben. 

— Perſonalien.) Der Referendarius Plath aus Konig 
iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worven. Der Referendarius Luchter⸗ 


handt in Lautenburg iſt in den Bezirk des Oberlandesgerichts zu 


Königsberg übernommen. 

— (Patent.) Von Herrn Direktor Kunath in Danzig iſt 
auf eine Auslaß⸗ bezw. Stauklappe für Entwäſſerungs⸗ und Canali - 
ſations⸗Anlagen ein Patent angemeldet worden. 

— (Die hieſigen Studenten und die ſtudirten 
Herren) hielten zur Feier des 25jährigen Regierungs⸗ Jubiläums 
Sr. Majeſtät des Kaiſers am Montag im Saale des Artushofes 
einen Feſt⸗Kommers ab, dem in feinem offiziellen Theile Herr cand. 
phil, Kowalski präſidirte. Eingeleitet wurde der Kommers durch eine 


„Befreurdet ? Hm, das glaube ich weniger. Leon hat bei 
ſeiner Abreiſe ohne Zweifel noch keine Kenntniß von dem Schur⸗ 
kenſtreiche feines zudringlichen Reiſebegleiters gehabt. Andern⸗ 
falls würde er dieſen entſchieden zurückgewieſen haben.“ 

„Iſt Leon,“ fragte der Chevalier de Boiſſy, welchen wir 
unter dem Namen von Stark kennen gelernt haben und auch noch 
weiter fo benennen wollen, mit merklicher Unruhe, faſt zögernd 
weiter, „denn auch nach meiner Abreiſe ſo zurückhaltend geblieben, 


Augenblicke nicht, — genug, ich legte ihm ein kleines Stückchen | wie er beſonders während der letzten Zeit meines Aufenthaltes 


unglücklichen Vorfalle,“ erzählte nun St. von einem Ihrer an mich geſchriebenen Briefe vor und er ſchrieb 


das Billet. 1 
heiligen Hallunken, welcher ſich Francois Berger nennt, 12 
ließ mir das unter den Papieren der Geſellſchaft aufbewahrte verkehrte nur ſehr ſelten noch in unſerem Cirkel.“ 


1 


N 


| 


9 Dagegen zwang ich mich zu verdoppelter Freundlichkeit gegen 


Als er fertig war, ging ich zum Vorſtande des Kaſinos, 


Schriftſtück, das Sie eingeſendet haben ſollten, vorlegen, ver⸗ 
glich das Billet mit dieſem und gewann die Ueberzeugung, daß | 
Clairamboud der Verfaſſer der Denunciation fein müſſe. Auch 
der Vorſtand ſtimmte, nachdem ich ihm Kenntniß von dem Sach⸗ 
verhalte und von einem zur Gewißheit gewordenen Verdachte 
gegeben, mir bei. 

An demſelben Tage noch ſagte ich dem Schufte gerade ins 
Geſicht, daß er vor zwei Jahren Ihren Namen mißbraucht und 
die Denunciation geſchrieben habe. 

Zugleich ſtieg der Gedanke in mir auf, die Bekanntſchaft 
Clairamboud's mit Berger, der ja verſchwunden war, für meine 
Zwecke zu verwenden. Ich behauptete deshalb kühn, Francois 
Berger habe den Verräther geſpielt. Clairamboud wollte anfangs 
leugnen, verwickelte ſich aber in Widerſprüche und mußte ſchließ⸗ 
lich zugeſtehen, das Bubenſtück begangen zu haben. 

Daraufhin habe ich an Sie nach Bar⸗le⸗duc geſchrieben, den 


Brief aber zurückerhalten mit dem Vermerk, Ihr Aufenthalt ſei 
zur Zeit dort nicht bekannt. 
Clairamboud die Stadt, und zwar, wie wir ſpäter erſt erfahren 
haben, in Begleitung Leon's, der zwei Tage darauf an der 
Schweizer Grenze im Duell gefallen iſt.“ 


Noch an demſelben Tage verließ 


„War denn Clairamboud mit Leon befreundet?“ 


in Nanch war, oder hatte er ſpäter ſeine einſt ihm eigenthüm⸗ 
liche frohe Laune wiedergefunden?“ 
„Leider nein; er wurde immer finſterer und wortkarger und 


„Hat man die Urſache ſeines ſeltſamen Wahnes erfahren?“ 

„Er iſt mehrmals danach gefragt worden, hat jedoch nie 
genügenden Aufſchluß gegeben, und zuletzt haben wir unterlaſſen, 
weitere Nachforſchungen anzuſtellen, weil er nicht undeutlich zu 
verſtehen gab, daß unberufene Neugier ihm läſtig ſei.“ 

Herr von Stark athmete erleichtert auf und bemerkte zur 
Erklärung deſſen: 

„Es wundert mich, daß damals meine offenen und ver⸗ 
ſteckten Feinde in Nanch nicht auch in dieſer Angelegenheit mich 
zu verunglimpfen bemüht geweſen find.“ 

„Welche Aunahme, Chevalier!“ rief St Julien erfreut. 
„Wie ſollte Jemand darauf gekommen ſein, Ihnen die Schuld an 
dem verſchloſſen Weſen Leon's beizumeſſen?“ 

„Sie ſprachen unter Anderem auch davon, daß Sie Er⸗ 
kundigungen nach mir eingezogen hätten,“ nahm Herr von Stark 
nach kurzem Schweigen das Geſpräch wieder auf; „wo haben Sie 
das gethan, wenn ich fragen darf?“ 

„In Bar⸗le. duc.“ 

„Hat man daſelbſt über die Vorgänge geſprochen, welche 
meinen Weggang von dort veranlaßt haben?“ 

„Wider Willen habe ich erfahren müſſen, daß Sie viel, ſehr⸗ 
viel Unglück gehabt haben.“ 
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Rede des 1 Brofeffor Dr. vöhte, Kl in 2 Zuag ein 


Bild des hohen Jubilars entwarf. Auf eine Aufforderung ſeitens 
des Herrn Redners kommandirte der Präfident ſodann einen Feſt⸗ 
Salamander auf Se. Majeſtät, weicher vorzüglich „klappte.“ Es 
folgte ein Salamander auf die „alten Herren“ und hieran reihte ſich 
ein fröhliches Semeſterreiben. Namens der alten Herren erwiderte 
Herr Profeſſor Hirſch mit einem Toaſt auf die jugendlichen Zecher. 
Während der dem offiziellen Theile des Kommerſes folgenden Fidelitas 
übernahm Herr Dr. Meyer das Präſidium. Unter heiteren Geſangs⸗ 
vorträgen verlief das Feſt in der gemüthlichſten Weiſe. 

— (Bei den Ergänzungswahlen zum Kreis ⸗ 
tage) ſind nach einer Zuſammenſtellung des Königlichen Landraths⸗ 
amts folgende Herren neue reſp. wiedergewählt worden: 

a. aus dem Wahlverbande der Städte: 
1. Bürgermeiſter Bender⸗Thorn, 
2. Stadtrath Schwartz 1 
3. Stadtrath Wendiſch 1 
4. Recht sanwalt Warda 
b. aus dem Wahlverdande der Landgemeinden: 
1. Beſitzer Thiel⸗Stewken (1. Bezirk), 
2. Gemeindevorſteher Voß⸗Mocker (2. Bezirk), 
3. Beſitzer Liedtke⸗Kompanie (3. Bezirk), 
4. Gutsbefitzer W. Kappis⸗Neu Skompe (6. Beth) 
5. Beſitzer Windmüller⸗Alt Thorn (7. Bezirk), 
6. Beſitzer Raguſe⸗Schwarzbruch (7. Bezirk). 
c. aus dem Wahlverbande der Großgrund⸗ 
Beſitzer: 
. Rittergutsbeſitzer von Wolff⸗Gronowo, 
„Gutsbeſitzer Dommes⸗Morczyn, 
. Gutsbefiger Feldt⸗Kowroß, 
„Rittergutsbeſitzer Guntemeyer⸗Browina, 
Rittergutsbeſitzer Lincke⸗Zelgno, 
„Rittergutsbeſitzer Wegner⸗Oſtaszewo. 
— (Copperuikus Verein.) In der Sitzung vom 
4. cr. gedachte der Herr Vorfitzende vor Eintritt in die Tagesordnung 
mit warmen Worten des dem Verein durch den Tod entriſſenen Mit⸗ 
gliedes, Gutsbeſitzer Hennig. — Hierauf wurde das Danlſchreiben 
verleſen, welches Herr Regierungsbaumeiſter Steinbrecht einge 
ſandt hat. — In Folge der Aufforderung des Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten ift der Königl. Regierung zu Marienwerder ein Ver⸗ 
zeichniß der im hieſigen Muſeum aufbewahrten Gegenſtände eingereicht. 
— Dem Verein wird mitgetheilt, daß Herr Major Ziemer den 
Feſtvortrag am 19. Februar er. übernommen hat. — Der Cyklus 
Öffentlicher Vorleſungen wird Ende des Monats eröffnet werden. — 
In die Kommiſſion zur Begutachtung der Stipendien ⸗Arbeiten werden 
die Herren Kreisphyſikus Siedamgrotzki, Dr. Sinai und 
Dr. Wentſcher gewählt. — Für das hypothekariſch ſerie 
Stammkapital follen Staatspapiere angekauft werden. — Zum Schluſſe 
werden die literariſchen Gaben vorgelegt: Anuadio del observatori 
astronomico nacione de Tacubaya (Mexico 1885); Atti della 
Reale Accademia dei Lincei Vol. 25 und 26. (Roma 1885.) 
Verhandlungen der K. K. geologiſchen Reichsanſtalt Nr. 14 (Wien 
1885); Zeitſchrift der Kaiſerlich⸗Leopoldino-Caroliniſchen Akademie 
XXI. 21 u. 22. — Den Vortrag hielt Herr Amtsrichter Martell: 
„Carl Gottlieb Suarez, der geiſtige Urheber der preußiſchen Geſetz⸗ 
daun von 1784 — 1794.“ 
Zum Gedächtniß des Todestages Moſe 
Men bel f ohne) fand am Montag Nachmittag in der hleſigen 
Synagoge eine Feierlichkeit, aus Geſangsvorträgen und einer von 
Herrn Rabbiner Dr. Oppenheim gehaltenen Feſtrede, ſtatt. Die Feſt⸗ 
rede behandelte das Thema: „Moſes Maimonides und Moſes Mendels⸗ 
ſohn, eine religionsgeſchichtliche Studie.“ 
— (Trajekt.) Weichſeltrajekt bei der Kulmer Ueberfähre 
Waere 
— (Nach wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen) 
iſt die e Haltbarkeit reſp. Tragfähigkeit und Widerſtandskraft des Eiſes 
wie folgt genau geprüft und feſtgeſtellt worden: Bei 4 Ctm. Stärke 
trägt das Eis einen Menſchen, bei 8 Ctm. Infauterie mit Gepäck, 
jedoch ohne Tritt und nicht zu gedrängt, bei 11 und 14 Ctm. 
Kavallerie und leichtes Geſchütz, bei 20 Ctm. ſchweres und bei 40 
Ctm. die allerſchwerſten Laſten. 
ur Beachtung.) In der letzten Zeit werden die 
Paſſanten auf den Straßen durch kleine Kinder, welche von den Eltern 
zum Betteln abgerichtet ſind, beläſtigt. Auch in die Häuſer dringen 
die jugendlichen Bettler und bilden hier eine wahre Plage für die 
Hausbewohner. Da die Kinder vor dem Geſetze nicht ſtrafbar find, 
wird die Polizei, um dieſem Unweſen zu ſteuern, energiſch gegen die 
Eltern derſelben vorgehen. Das Publikum wird gebeten, an dileſe 
zum Betteln abgerichteten Kinder nichts zu verabfolgen. 5 
— (Diebſtahl.) Ein Maſchiniſt, welcher mit einem Arbeiter 
Alan eruwohnt, ſtabl dieſem geſtern ein Zehnmarkſtück. Auf erſtattete 
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„In der That konnte mir nicht übler mitgeſpielt werden, als 
dies geſchehen iſt.“ 

„Die beiden Schwinbler, Clairamboud und Berger ſchienen 
ſich nach dem, was ich gehört, verbündet zu haben, um Ihre 
Vernichtung zu betreiben; ja, der Erſtere hat ſich nachträglich ſo⸗ 
gar offen gerühmt, ein Meiſterſtück der Schlauheit Ihnen gegen⸗ 
über verübt zu haben. Seine Anſchauung über die Bedeutung 
der durch ihn in erſter Reihe allein herbeigeführten Störung 
Ihres häuslichen Glückes hat indeß ſo wenig Beifall gefunden, 
daß er dem Beiſpiele Bergers, welcher als falſcher Spieler, als 
allgemeiner Betrüger erkannt wurde und die Wechſel in Umlauf 
geſetzt haben ſoll, die Clairamboud auf Ihren Namen, aber, wie 
mir beſtimmt geſagte wurde, ohne Ihr Wiſſen ausgeſtellt, folgen 
und Bar - le» duc heimlich verlaſſen mußte. Keiner von beiden 
Schurken hat ſich ſeit der Zeit dort wieder blicken laſſen. Sie 
wußten, daß Sie einen ſehr ſchlechten Empfang zu gewärtigen 

atten.“ 
g Herr von Stark ſchüttelte unwillig den Kopf. 

„Ihre Mittheilungen ſind ein Gemiſch von Wahrheit und 
Dichtung, und mir ſcheint, daß derjenige, welcher Ihnen Bericht 
erſtattet hat, vom Haſſe gegen die zwei Schufte ſich hat verleiten 
laſſen, ihnen noch mehr zur Laſt zu legen, als ihnen ohnehin 
zufällt. Clairamboud trägt kaum die Verantwortung für den 
Schlag, der mich in meinem Hauſe traf. Doch bitte ich, dies 
nicht weiter zu berühren; ich wünſche den der Vergangenheit ange⸗ 
hörenden Vorfall nicht mehr beſprechen oder auch nur erwähnen 
zu müſſen. Richtig dagegen mag ſein, daß Francois wie ſein 
Geſinnungsgenoſſe falche Spieler waren und mich arg betrogen 
haben. Auch muß ich glauben, daß die Wechſelangelegenheit fich 
ſo verhält, wie Sie mir ſoeben erzählt haben. Von den Fähig⸗ 
keiten Clairamboud's, meine Handſchrift ſo täuſchend nachzuahmen, 
daß ich ſelbſt einen Augenblick in Zweifel gerathen konnte, ob ſich 
das, was mir vorgelegt wurde, geſchrieben habe oder nicht, hatte 
ich keine Ahnung. Ich bezweifle nicht, einem Schwindel zum 
Opfer zu fallen, löſte die Papiere aber aus Scheu vor einem 
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Aue bel eo Bottgelbehhrbe wurde der Maſchiniſt 1 und 
gab an, den größten Theil des Geldes verjubelt zu haben. Den Reſt 
will er verſteckt haben, wo, weiß er nicht anzugeben. Gegen den 
Maſchiniſten iſt die Unterſuchung wegen Diebſtahls eingeleitet worden. 

— (Polizeibericht.) 4 Perſonen wurden arretirt. 

Gemeinnütziges 

(Eine für Geſchirrbeſitzer ſehr wichtige 
Vorrichtung) haben die Herren Otto Hierſemann Leipzig, 
welcher dieſelbe in den Handel bringt, und Richard Taubert, 
Rochlitz, erfunden und ſich bereits vor einiger Zeit patentiren 
laſſen Dieſer höchſt einfache und auf's Sicherſte funktionirende 
Apparat, welcher an Waage und Deichſel angebracht iſt, ermög⸗ 
licht dem Fahrenden durch einen einzigen Zug oder Druck die 
Pferde vom Wagen urplötzlich vollſtändig zu löſen, bietet ſomit 
große Erſparniß an Zeit und Mühe beim Aus- und Anſchirren 
und beſeitigt für die Inſaſſen jede Gefahr beim Durchgehen und 
Stürzen der Pferde, oder ähnlichen Unfällen. In den vor Sach⸗ 
verſtändigen angeſtellten Proben hat ſich die Erfindung auf's 
TER EURE LEER UN Und] 0 wen bewährt. 


denne Niltheiung n Mittheilungen. 

X Berlin, 2. Januar. (In der Neufabrsnacht) iſt in Berlin 
wieder der hergebrachte arge Unfug verübt. Dichte Haufen von halb⸗ 
wüchſigen Jungen, aber auch von erwachſenen und anſtändig ge⸗ 
kleideten Perſonen, alſo von Angehörigen der ſogenannten gebildeten 
und „beſſeren“ Geſellſchaftsklaſſen durchzogen lärmend, pfelfend und 
johlend die Straßen, trieben Vorübergebenden die Hüte an und machten 
ſich ſonſt in jeder Weiſe ſo nichtsnutzig, daß die in großer Stärke 
aufgebotene Polizel wiederholt zu Verhaftungen ſchreiten mußte. Solche 
Vorkommniſſe ſind natürlich ein bedauerliches Zeichen von Zuchtloſig⸗ 
keit und Verwilderung und ein Beweis, wie viel für Kirche und 
Schule noch zu thun übrig bleibt, aber man muß ſich doch hüten, 
in der Weiſe, wie es z. B. in der Schilderung der „Germanka“ der 
Fall iſt, in tendenziöſe Uebertreibungen zu verfallen und das, was 
fi) als dumme oder höchſtens rohe Jungenſtreiche darſtellt, als Aeuße⸗ 
rungen der Beſtialität vorzuführen. Ein gewiſſer Bodenſatz von 
Janhagel findet ſich als natürliche Folge der minder ſcharfen Auf- 
ſicht in allen größeren Städten, in denen ſich in Deutſchland den 
vorliegenden Nachrichten zufolge in der Neujahrsnacht überall unge⸗ 
ſähr dieſelben Scenen abgeſpielt haben, und ſo berichtet denn bei⸗ 
ſpielsweiſe auch der „Weſtf. Merkur“ aus Münſter von ganz ähn⸗ 
lichen Ausſchreitungen. 

Berlin, 5. Januar. (Wie „taktvoll“) die fortſchrittlich jüdiſche 
Preſſe in ihrer Tendenzmacherei ift, iſt ſattſam bekannt genug. Einen 
neuen Beweis hierfür hat das „Berliner Tageblatt wieder einmal 
gegeben. Daſſelbe konnte ſich, wie die „Krz.⸗Ztg.“ hervorhebt, nicht 
verſagen, ſelbſt in feinem Feſtbericht über die Jubiläums⸗Feier Tendenz 
zu machen, indem es bei der Beſchreibung der Defilier-Cour die 
Wendung anbringt: „Die Oberſten ... die General⸗ Superintendenten 
und Hofprediger — Herr Stöcker fehlte.“ — Der Grund hierfür iſt 
aber der denkbar einfachſte: Die Cour der Herren ſchloß mit den 
Räthen erſter Klaſſe ab, und außer Hofprediger Stöcker fehlten daher 
auch die Hofprediger Bayer und Schrader. Das unterſucht aber das 
Blatt natürlich nicht; denn jonft würde es jene „pikante“ Wendung 
nicht haben anbringen können. 

Hildesheim, 1. Januar. (Mord.) Ein empörendes Verbrechen, 
das ſich geſtern Abend noch in den letzten Stunden des alten Jahres 
hier zugetragen hat und dem ein junges Menſchenleben zum Opfer 
gefallen iſt, erregt die Gemüther unſerer Einwohnerſchaft. Der Ar⸗ 
beiter Sührig und der Mauerer Dortmund befanden ſich geſtern 
Abend nach 9 Uhr in der Reimers'ſchen Gaſtwirthſchaft im Brühl 
und benahmen ſich dort derartig roh, daß ſie der Wirth aufforderte, 
ſein Haus zu verlaſſen. Dieſer Aufforderung leiſteten dieſelbeu jedoch 
nicht Folge, worauf der Wirth die Entfernung durch Anwendung von 
Gewalt bewirken wollte. Da ſich Beide zur Wehr ſetzten, eilten noch 
einige andere Gäſte herbei, mit deren Hülfe es gelang, die Wider⸗ 
ſpenſtigen auf die Straße zu befördern. Plötzlich kam einer der 
Hülfeleiſtenden, der 24 Jahre alte Tiſchler Schweizer aus Lahr, 
welcher ſeit einiger Zeit hier in Arbeit ſtand, in's Haus geſtürzt mit 
dem Rufe: „Ich bin geſtochen!“ Derſelbe begaun zu wanken, 
wurde aufgefangen, war aber bereits nach wenigen Minuten eine 
Leiche. Ein Meſſerſtich, der in's Herz gedrungen war, hatte ihm 
ein ſchnelles Ende bereitet. Die auf der Straße noch fkandalirenden 
beiden Uebelthäter wurden von den raſch zur Stelle gerufenen Polizei⸗ 
beamten feſtgenommen und fand fi in der Hoſentaſche des Dortmund 
ein mit Blut beflecktes Meſſer, dem die Klinge fehlte, welch' letztere 
ſpäter am Thatorte aufgefunden wurde. Dortmund leugnete nicht, 
mit einem Meſſer geſtochen zu haben, ſo daß dieſer unzweifelhaft als 
der Thäter anzuſehen iſt. Beide wurden ſofort nach dem Polizeige⸗ 
wahrſam gebracht, während heute Nachmittag die Abführung in's 


offentlichen Herumziehen meines Namens ein und verließ, als bald 
darauf ein widriges Geſchick mich auch in anderer Weiſe heim⸗ 
ſuchte, die Stadt.“ 

(Fortſetzung folgt. 


Mannigfaltiges. 

bent rell mit Schweine ⸗Ver⸗ 
lo 0 ung.) Aus Kappeln, 24. Dezbr., ſchreibt man der „Kiel. 
Ztg.“: Um dem dürftigen Theaterbeſuch in markanter Weiſe ab⸗ 
zuhelfen, iſt eine hierſelbſt weilende Schauſpielergeſellſchaft auf 
den ingeniöfen Einfall gekommen, eine Vorſtellung mit Schweine 
verloofung zu arrangiren. Laut großer gelber Zettel und Plakate 
wird am Sonnabend „auf vielſeitigen Wunſch“ der „Bibliothekar“ 
von Moſer gegeben. In der erſten Zwiſchenpauſe wird unter den 
Theaterbeſuchern ein ledendiges Schwein verlooſt: Jedermann 
erhält ein Loos gratis. — So etwas iſt gewiß noch nicht da- 
geweſen. 

(Der Tifliſer „Kkawkas“ erzählt als Faktum 
eine unglaublich tlingende Geſchichte), die ſich 
kürzlich in der Ortſchaft Karajaſi zugetragen hat. Ein Perſer hat 
für einen kriminaliter belangten Landsmann mit einer namhaften 
Summe Bürgſchaft geleiſtet. Kürzlich wurde der Verurtheilte 
vom Gericht zitirt, ſtellte ſich aber nicht. Man wandte ſich in 
Folge deſſen an den Bürgen, mit der Aufforderung, Jenen zur 
Stelle zu ſchaffen, wenn er ſeine Kaution nicht verlieren wolle. 
Der Bürge war bereit, ſeinen Freund herbeizubringen. Als 
Bitten und Unterredungen bei dieſem aber nicht fruchteten und er 
ſich weigerte, dem Bürgen zu folgen, machte dieſer kurzen Prozeß, 
jagte ihm ſeinen Dolch bis an's Heft in die Bruſt und fuhr 
dann mit der Leiche zum Gericht, wo er ganz ruhig erklärte, 
daß er ihn lebendig nicht habe zur Stelle ſchaffen können, und ſich 
daher berechtigt fühlte, ihn zu tödten, um wenigſtens feine eiche 
dem Gerichte zu überliefern. Natürlich wurde nun der Bürge 
arretirt und gegen ihn der Prozeß eingeleitet. 
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lan 2955 welche eine nah Hunderten Aüblede s 
Menſchenmenge herbeigezogen hatte. 

Deſſan, 4. Januar. (Die Gedenkfeier für Moſes Mendelsſohn) 
wurde am Montags⸗Morgen durch Geſang vor dem Geburtshauſe 
Mendelsſohn's eröffnet. Später fand Feſtgottesdienſt in der Synagoge 
ſtatt, welchem die herzoglichen Herrſchaften beiwohnten. Der Rabbiner 
Dr. Weiße hielt die Feſtprerigt. Im Fridericianum wurde der Tag 
durch einen Feſtaktus begangen, bei welchem Prof. Dr. Lazarus aus 
Berlin die Feſtrede hielt. Nachmittags fand ein größeres Feſtdiner 
ſtatt, welchem die Notabilitäten der Stadt beiwohnten. Von außer⸗ 
halb find zahlreiche Deputationen hier eingetroffen. Im Hoftheater 
gelangte nach einem auf den Tag bezüglichen Prolog Leſſing's „Nathan 
der Weiſe“ zur Aufführung. 

Struer in Jütl., 30. Dezember. (Seit Mitternacht herrſcht 
hier ein großer Moorbrand.) Auf dem Haidemoſe, dicht am der 
Eiſenbahn von Skive nach Vinderup, brennen gegenwärtig 2 Millio⸗ 
nen Soden Torf. Die Lagerſchuppen und die Arbeiterhäuſer find 
jerflört. Es wird eine weitere Ausbreitung des Brandes befürchtet, 
da ein Sturm aus Südweſt weht. Es iſt wahrſcheinlich, daß die 
Eiſenbahnzüge unterbrochen werden müſſen. 

Afrika. (Ermordung von Europäern.) Der „Kapſtadt“ 
wird unterm 5. Dezember aus Ovamboland geſchrieben: Zwei 
katholiſche franzöſiſche Miſſionare hatten bei den Okwanyama, 
dem größten der Ovamboſtämme, ſich niedergelaſſen. Der Häupt⸗ 
ling Nambathi, ein ſehr anſtändiger Menſch, nahm ſie freundlich 
auf, und ſie machten in ihrem Berufe gute Fortſchritte. Unglück⸗ 
licherweiſe erkrankte Nambathi und die Miſſionare verpflegten 
ihn, jedoch ohne günſtiges Reſultat. Als der Häuptling fein 
Ende nahen fühlte, flehte er die Miſſionare an, zu entfliehen, 
indem er ſie verſicherte, daß ſeine Leute gegen fie, als die Berur- 
ſacher feines Todes, klagen würden. Allein mit edler Selbſt⸗ 
derleugnung pflegten ſie den Kranken bis zum letzten Angenblicke. 
In der Nacht, da der Häuptling ſtarb, fielen die Ovambo über 
die Miſſionare, einen Händler de Witt und deren ſämmtliche 
Diener her und ermordeten fie auf grauſame Weife Ein Herr 
Sebatta, der ſich gleichfalls in Geſchäften dort befand, erreichte 
ein Pferd und ſchlug ſich durch, kam über den Cunenefluß und 
erreichte die portugieſiſche Station Humbe. So viel man hört, 


ſammeln Herr Chapmann lein Sohn des bekannten Forſchers) 
und Sebatta eine aus Bauern, Baſiards u. A. beſtehende Truppe, 
um die een zu ftrafen. 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, 5. Januar. Die unbeſonnene Rede Silvelas in den 
ſpaniſchen Kortes, welche die Einmiſchung Romero Robledo's 
veranlaßte, hat Sagaſta 's Stellung erſchwert. Man ſpricht von 
der ſofortigen Auflöſung der Kortes, um irritirende Debatten über 
die Konftitution von 1876 und über die Karolinenfrage zu ver⸗ 
hindern. 

London, 5. Januar. Ein Telegramm aus Aabri am Nil 
von geſtern meldet, die Aufſtändiſchen hätten ſich weiter zurück⸗ 
gezogen. In Kaibar befänden ſich nur noch Nachzügler. Nach 
den im arabiſchen Lager aufgefundenen Angaben beſtehe die Streit⸗ 
macht der Aufſtändiſchen aus nahezu 11,000 Mann. 

Brüſſel, 5. Januar. Zwiſchen 2000 ſtrikenden Spinnern 
und der Polizei entſtand geſtern Abend in Gent ein förmliches 
Handgemenge, bei welchem mehrere Verwundungen vorkamen. 

Petersburg, 5. Januar. Der Gouverneur von Archangel 
Pascitſchenko iſt zum Gouverneur von Kurland ernannt. N 
tür die Redaktion verantwortlich: Bau 


mbrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 6. Januar. 


Fonds: geſchäftslos. 


Ruſſ. Banknoten 2002020010 
Warſchau 8 Tage . 19980200 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 1100 25 100 
Poln. Pfandbriefe „ 61—40| 61—50 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55— 90] 55—80 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 1100 50100 —50 
Poſener Pfandbriefe 4% . 100—90 100-90 
Oeſterreichiſche Banknoten . ; 161—05 | 161—10 
Weizen gelber: April⸗ Mai 153 153—75 
Juni⸗Juli „, FERN ne 158—75 
von Newyork lolo 92 91%, 
Roggen; dolor h 129 129 
April⸗ Mail . 132500133 
Mai⸗Juni „ . 1I133—504 134 
Juni - Juli J134—50 135 
Rüböl: April⸗Mai . 44—20 44 
Mail⸗Juni 1 44—60| 44—40 
Spiritus: loko u R - 38—90| 39—60 
Sanuareyehtnat. nz, n 39—70 40-30 
April Mad g.. 444 41—60 
Juni ⸗ Juli 42—10| 42—80 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4%, Effekten 5 pCt. 
Börſeuberichte. 
Getreides Börfe Wetter: Trübe und 


Danzig, 5. Januar. 
regneriſch. Wind: SW 
Weizen war, wie gewöhnlich am Dienſtage, wenig zugeführt, Preiſe für 
ra und Tranſitwaare ziemlich unverändert. Bezahlt für inländiſchen 
er 127pfd. 145 M. hellbunt 125 6pfd. 145 M., hochbunt glaſig 123 Apfd. 
M. per Tonne. Für polnischen zum Tranſit ausgewachſen 113 Apfd. 
108, M., bunt ſchwarzſpitzig 115 6pfd. 108 M., 120 1pfd. 112 M., rothbunt 
befeßt 117pfd. 119 M., bunt 121 2pfd. 124 M., 122pfd. 125 M. hellbunt 
krank 121pfd. 124 M, hellbunt bezogen 124 öpfd⸗ 127 N., 129pfd. 134 M, 
hellbunt 116pfd. 116 M. 120pfb. 125 M., 123pfd. 128 M., hell 118pfb. 
125 M., hochbunt bezogen 128pfd, 135 M., hochbunt 127pfd. 136 M., 
127 Spfb 137 M per Tonne. Für ruſſiſchen zum Tranſit rolh ſtark mit 
Boggen bejegt 120 1pfd 113 M. per Tonne. Termine April⸗Mai 135 50 
M. bez, Mai⸗Juni 137 M bez., Juni⸗Juli 139 50 M. Br 9 M. Gd., 
vn: Okltbr. 14450 M Br. 144 M. Gd Regulirungspreis 130 M. 
oggen bei ſchwacher Zufuhr Preiſe 18 bezahlt iſt inländifcher 
lleyſd 116 M., 117pfd. 117 M. 120pfd. „für poln. zum Tranſit 
116 7pfd5 89 M., 122pfd. 90 M Alles per 120pfd. per Tonne. Termine 
April-Mai inländiſch 123 M bez, unterpolniſch 96 50 M. Br., 96 M. Gd, 
7 95 M. Br., 94 50 M. Gd. Juni⸗Juli Tranſit 99 M. Br., 98 50 
= 1 Regulirungspreis inländiſch 117 M., N 91 M., Tranfit 


Königsberg, 5 Januar. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 37.50 M. Br., 37,25 M. G, 37,25 M. bez. pre 
Januar 37,50 M Br, 37,25 M. Gd. —— M. bez., pro "Januar März 38, — 


ed Gd. —.— RM. bez., Früblahr 40, > M. Br. —.— 
—,— M bez., pro Mai-Juni 41 00 M Br, 40,5 . Gd., —,— 
M bez, pro Juni 41,75 N. Br. —.— 175 d.. —.— * bez., Kr 2 
42.25 M. Br., —— M. Gd. bez., pro 2 g 
Br., 42,50 M. 5 43,00 M. bez., pro —.— 43,50 M. Br. —,.— N. . 


Gd., —— M 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 6. Januar 1,17 m. 


we 
a. 


Bekanntmachung. 


Auf Anregung aus kaufmänniſchen 
Kreiſen haben wir ſeit dem 1. Juni 
1885 bei unſerem Krankenhauſe für 
junge. Kaufleute ein Abonnement für 
6 Mark jährlich auf freie Kur und 
Pflege nach den für Handlungsgehilfen 
(bezw. Handlungslehrlinge) eingeführten 
Grundſätzen, insbeſondere alſo in ab⸗ 
geſonderten Zimmern eingeführt. 

Leider iſt jedoch von dieſer wohl⸗ 
thätigen Einrichtung bisher nur in 
ganz geringem Umfange Gebrauch ge⸗ 
macht worden — vermuthlich deshalb, 
weil die Einrichtung in den betheiligten 
Kreiſen nicht hinlänglich bekannt ge⸗ 
worden iſt. 

Indem wir hier nochmals auf die 
wohlthätige Einrichtung hinweiſen und 
zugleich auf die den Herren Prinzipalen 
durch Artikel 60 des deutſchen Handels⸗ 
geſetzbuchs auferlegte Fürſorgepflicht auf⸗ 
merkſam machen, fordern wir zur Be⸗ 
theiligung an dem Abonnement auf. 

Wir haben Anordnung getroffen, daß 
die Anmeldung zu Beginn jeden Mo⸗ 
nats, gegen Entrichtung des ent⸗ 
ſprechenden Antheils am laufenden 
Jahres⸗Abonnement, von unſerer Kran⸗ 


kenhauskaſſe (Rathhaus, neben der 
Kämmereikaſſe) entgegen genommen 
werden. 


Thorn, den 15. Dezember, 1885. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Marktſtandgelds⸗ 
Erhebung in der Stadt Thorn für das Etats⸗ 
jahr 1. April 18867 haben wir einen Lizi⸗ 
tationstermin auf. 


Montag, den At. Januar k. J. 
Vormittags 11 Uhr 

im Sitzungsſaale der Stadtverordneten im 
Nathhauſe, 2 Treppeu hoch, anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. Die Bedingungen liegen in unſerm 
Bureau 1 zur Einſicht aus. 

Die Bietungkaution beträgt 600 M. 

Thorn, den 19. Dezember 1885. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung eines auf der Bromb. 
Vorſtadt belegenen, ungefähr einen Morgen 
großen, ein Dreieck bildenden Platzes, — wel⸗ 
cher begrenzt wird ſüdlich vom Turnplatz, 
weſtlich von dem eingezäunten Abrahamſchen 
Holzplatz, nordöſtlich von dem an der ſtädti⸗ 
ſchen Baumſchule ſchräge zur zweiten Linie 
führenden Wege — auf die Zeit vom 1. April 
1886 bis dahin 1889 haben wir einen 
Li zitationstermin auf 


Freitag, den 8. Januar k. J, 
Vormittags 11 Ahr 


in unferem Bureau I anberaumt, zu welchem 
wir Pachtbewerber mit dem Bemerken einladen, 
daß die Pachtbedingung in dem genannten 
Bureau während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ſicht ausliegen. 

Thorn, den 14. Dezember 1885 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an Schreibpapier 
für die hieſige Kommunal- und Polizei⸗Ver⸗ 
waltung ſoll für das Etatsjahr 1. April 1886/7 
im Submiſſionswege an den Minbeftfordernden 
vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Terrain auf 


Sonnabend, den 9. Jan. 1886, 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Bureau 1 anberaumt, bis zu wel⸗ 
chem verſiegelte Offerten mit der entſprechenden 
Aufſchrift verſehen einzureichen ſind. Die Be⸗ 
dingungen und Napierproben liegen in dem 
genannten Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn, den 4. Dezember 1885 


Der Magiſtrat. 


Dom. Sängerau 
p. Thorn 


verkauft bis auf Weiteres: 
Kiefern Kloben 1. Klaſſe mit 
20 Mk. p. 4 Raummeter frei 


Thorn. 
Kiefern Rundſtubben mit 
10,4 Mk. p. 4 

Rmtr. 


Strauch mit 3,6 

Mk. p. Klafter. 

Stangen (Dach⸗ 

ſtöcke) je nach 

der Stärke mit 

3 bis 6 Mk. p. 

Schock. 

Rüſtern Nutzholz in verſchie⸗ 
denen Längen und Stärken 
mit 0,5 Mk. p. Kbf. ab Hof. 

Anfragen und Beſtellungen wolle man 

gef. an das Dominium richten. 

J. Meister. 
Gutes 8 a 

Concept⸗u. Canzleipapier 

für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 

verkäufer ſtets zu haben bei 

C. Dombrowski, 
Katharinenſtraße. 


ab 
Wald. 


— ee EEE 
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Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß die eheverlaſſene Agnes Heise (geb. 
Kowalska, p. v. Sysnajska) hier, St. 
Annenſtraße 191 a wohnhaft, in unſerem 
Krankenhauſe während eines viermonat⸗ 
lichen Kurſus als Krankenpflegerin aus⸗ 
gebildet und in der am 28. Dez. pr. 
vor dem Königlichen Kreisphyſikus und 
dem Erſten Krankenhausarzt abgelegten 
Prüfung ihre Brauchbarkeit als Kranken⸗ 
pflegerin dargethan hat. 

Thorn, den 4. Januar 1886. 


Der Magiſtrat. 

Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn 
Neuſtadt Blatt 17 auf den Namen der 
Wittwe Auguste Voigt geb. Kohl- 
wagen, welche jetzt mit Johannes 
Stockhausen verheirathet iſt und mit 
demſelben in Gütergemeinſchaft lebt, 
eingetragene Grundſtück 


am 20. Februar 1886, 


Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1200 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, zur 
Grundſteuer nicht veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab— 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei V eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 19. Dezember 1885. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 
194 kiefernen Bettungsbohlen, 
1 5 Bettungsrippe 
ſoll in öffentlicher Submiſſion vergeben 
werden. Hierzu iſt Termin auf 


Donnerſtag 14. Jannar 
Vormittags 10 Uhr 
im dieſſeitigen Bureau angeſetzt, bis zu 
welchem verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift 
„Submiſſion auf Lieferung von 
Bettungshölzern“ 
einzureichen ſind. 
Die Bedingungen liegen im Dies- 
ſeitigen Bureau zur Einſicht aus und 
können auch gegen Einſendung von 
0,75 Mk. abſchriftlich bezogen werden. 
Thorn, den 2. Januar 1886. 
Königl. Artillerie ⸗Depot Thorn. 
Unterzeichnete Verwaltung bea ſichtigt 
1000 St. Kiefern-Banholz 
der III. bis V. Klaſſe angehörig, frei⸗ 
händig abzugeben. 
Wudek bei Ottlotſchin den 
4. Januar 1886. 
Die herzogl. Revierverwaltung. 
Treffe Freitag früh direkt von der 
Oſtſee mit einer Sendung ganz friſch 
geräucherten Rieſen⸗ 
Bücklingen und Pomm. 


Ipick-Aalen 


auf dem Altſtädter Markt ein. 


M. Thiess aus Wollin 
a. d. Oſtſee. 
Justus Wallis, & 
8 Buchhandlung, 8 
14 der beliebtesten Zeitschriften &%) 
enthaltenden 
SEIIIHEIITET 
= In jeder Buchhandlung vorrätig: = 
Spamer’sT iustirtes 
onversations-] zeilen. 


SEEEEETETER, 
empfiehlt ihren a 
@ Journallesezirkel, = 


Zweite völlig neugestaltete Auflage, 
Mit 6000 Abbildungen, Karten eto. 
Das Werk wird bei grösster Reichhaltig- 
keit 8 Bände nicht übersohreiten und 
daher (geheftet 4 100, gobunden „A 120) 
bHliger sein als aleiohartige Werke. 


— .. 


28 18 erititellige Hhypo= 


thekenbriefe mit 


im Thorner Kreiſe, in 
Poſten von 300 bis 6000 Mk., in 
Summa 28 000, find zu eediren. 
Auskunft bei 

Gustav Fehlauer. 


7777. 


\ Photographie. 


In meinem Atelier an der Mauer 463 werden jetzt als Spezialität 
nach einer neuen Methode, auch nach eingeſandter Photographie 


Portraits in Oelfarbe 


retouchirt. Dieſelben find von vorzüglich ausgeführten Oelgemälden 
nicht zu unterſcheiden. Die Preiſe ſind für 

/ Lebensgröße Mark . 

U 


7 1 8. 
Boudoirformat „ 12. 


Cabinetformat 3 
A. Wachs. 
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8 © Dieſes patentirte Corſet bietet der Damenwelt den 2 
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längſt erwünſchten Vortheil, daß das ſtets ſo beſchwerliche 
| Aufhaken der Corſets vollſtändig vermieden wird, 
Die Dame braucht nur den an der oberſten Oeſe be⸗ 
— findlichen Knopf nach unten zu drücken und das ganze Corſet 
2 ijt geöffnet. 
2 Die Mechanik kann in jedes beliebige Corſet auf dieſelbe 
D Weiſe, wie bisher, hineingebracht werden. 

Beſonders praktiſch iſt es bei plötzlich eintretendem 
Unwohlſein, da ſelbſt bei geſchloſſenem Kleide das Oeffnen 
möglich iſt. Nur zu haben bei 


J. Willamowski, Breitestr. 88, 


im neuen Hauſe des Herrn C. B. Dietrich. 
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Casseler St. Martins-Lotterie 


Besten des Anbaues der Thürme der St. Martins-Kirche zu Cassel. 

Ziehung in Cassel, l. Klasse 26. Jan. 1886. 

3 RER 
Erster Mark 


Baupigew. 100 000 Gold. 


ferner 20 000 M., 15 000 M., 12 000 M.,2 Mal 10 000 M. 
8000, 6000, 4 Mal 3000 M., 2000, 3 Mal 1000 M. u. s. w. 
Im. Ganzen 10,000 Gewinne mit 
179 


3323 000 M. 

Loose 1. Klasse à 2 Mk. 50 Pfg. 11 Loose 25 

Mark. Reserve-Voll-Loose für sämmtliche 4 
Klassen gültig à 10 Mk. 


für Porto u. Liste sind 30 Pfg. für Klassenloose, 50 Pf. für Voll-Loose 
beizufügen. General-Debit A. Fuhse, Mülheim (Ruhr) und deren 
Verkaufsstellen. 


Freiwilliger 


Gewerbeſchule in Thorn. 


Hausverkauf. 


Ein neues, vierſtöck. Wohnhaus in 
gut. geſund. Lage Thorns iſt eingetr. 


Familienverh. halber zu verk Feſte 
Hypotheken. Anzahlung 12— 15,000 M. 
Gef. Off. unter K. G. Nr. 810 werden 


erbeten. 
Martin Böh 
griin Mm, 


Scriftſteller u. Redakteur 
f Berlin SW., Beſſelſtr. 13 
ertigt 


| Feſt-Dichtungen 


jeder Art 
ernſt, heiter u. draſtiſch⸗komiſch 
Hochzeits⸗Zeitungen, 
Feſt⸗ und Tafel⸗Lieder, 
1 Prologe, 
iſchreden u. ſ. w. 
Stets neue Ideen. 
Es wird auf jedem Gebiete 
dem ernſten wie dem heiteren 
nur wirklich Gediegenes geleiſtet, 
wofür der Name des Autors 
vielleicht eine beſcheidene Bürg⸗ 
ſchaft bietet. 
Ich habe die Freude, bei den 
erſten Familien der „ſtändige“ 
Verfaſſer der Feſt⸗ Dichtungen 
zu ſein und meine Sachen 
„ſchießen auf jeder Feſtlichkeit 
den Vogel ab.“ 


Am 15. Januar beginnt der Hand⸗ 
arbeits = Unterricht. Derſelbe umfaßt: 
Goldſtickerei, Plattſtich, Bunt: und 
Weißſtickerei, Namenſticken, regelrechtes 
Flicken und Kunſtſtopfen, Wäſchezu⸗ 
ſchneiden u. ⸗nähen, Häkeln u. Stricken. 
Anmeldungen erbitte Nachmittags von 
2—8 Uhr. 

Clara Engels, Coppernikusſtr. 209, I. 


= Heilung radikal!“ 
Epilepsie, 


- Krampf- u. Nervenleidende, 
geitügt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 


Dr.ph. Boas, Egal ar 2 . 
Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Zedermanus. 


Das nur allein wirklich ächte Dr. 
White's Augenwaſſer von Traugott 
Ehrhardt in Oelze in Thüringen 
iſt ſeit 1822 weltberühmt. 

Daſſelbe iſt à Flacon 1 Mark zu 
haben in der Apotheke des Herrn 
Mentz und Apotheke Dr. Hübner 
in Thorn. 

Man verlange aber ausdrücklich nur 


das wirklich ächte Dr. White 's Augen⸗ 


waſſer von Traugott Ehrhardt. 
Kein anderes. 


H. Leipolz 


ertheilt 


Musik-Unterricht 


(Methode Tullak.) 
Bromberger Vorſtadt 340 B. 


Concert-Anzeige. 
Im Saale des Herrn Miesler in 
Leibitſch werden wir 


Sonnabend den 9. Januar 
Abends 7 Uhr ein 


Instrumental-Concert 


geben, zu dem wir ganz ergebenſt um 
recht zahlreichen Beſuch bitten. 
Gebr. Lenbhardt sen. 
Carlsbad in Böhmen. 


Baumgart’s Reſfaurant. 


Heute Donnerſtag 7. Januar 
von 5 Uhr Abends ab 


Gross. Wurstpicknick. 


Von 10 Uhr Morgens ab 


Wellfleiſch. 


Für meine Niederlage 
77 ſuche eine anſtändige Frau 
als Verkäuferin. 

A. Schütze, Bäckermeiſter. 


Stadttheater in Thorn 


Donnerſtag den 7. Januar cr. 
Zum zweiten und letzten Male: 


Der tolle Wenzel. 
Große Geſangspoſſe von Manſtaedt. 
Muſik von Steffens. 

R. Sohoeneck. 


Herrſchaftliche 
Wohnungen 


von 6 Zimmern, Speiſekam., Mädchen⸗ 
ſtube, Küche mit Waſſerleitung vom 
1. April 1886 ab in meinem neuen 
Hauſe Bromberger Vorſtadt 114 
zu vermiethen. ä 
G. Soppart, Gerechteſtr. 95. 
Herrſchaftliche Wohnungen 
von 6 und 4 Zimmern, Speiſekammer, 
Mädchenſtube, Burſchengelaß, Küche mit 
Waſſerleitung, ſowie Pferdeſtall und 
Remiſe, ſind vom 1. April d. J. ab 
in meinem neuen Hauſe Bromberger 
Vorſtadt 1. Linie zu vermiethen. 
O. Hass, Bromb. Vorſtadt 12. 
kleine Wohnung, IV. Etage, vom 
1. Februar reſp. 1. April zu verm. 
Altſt. Markt 162. 0. Szozypinskl. 
Aylerienitvaße 285 iſt eine Wohnung 
von 2 Stuben, Küche und Zubeh. 
vom 1. April zu verm. W. Busse. 
J meinem neuen Hauſe, 2 Treppen 
nach vorn, 4 Stuben, Entree, 
Küche und allem Zubehör für den Preis 
von 170 Thaler zu vermiethen. 
Theodor Rupinskl, Bäckermeiſter. 
„Neeiteſtr. 87 ift eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, von ſofort zu vermiethen. 
2 mittlere und 1 kleine Wohn, nebſt 
Zubeh. find v. 1. April er. z. verm. 
Näheres bei 0. Kern, Glaſermeiſter. 
aulinerbrüditraße Nr. 389 it die 
Parterre⸗Wohnung — 3 Zimmer 
mit Zubehör — vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. G. Wendt. 
Eine Wohnung in der II. Etage 
meines Hauſes, 5 Zimmer nebſt 
Zubehör, Küche mit Waſſerleitung, vom 
1. April ab zu vermiethen. 
F. Gerbis. 
Fine Wohnung, beſtehend aus 3 Jim. 
und Zubehör im Mühlenbeſitzer 
Franz Schmücker'ſchen Hauſe per 
Wohnungen e eee 118, 
euſt. Markt 143 iſt eine Wohn. v. 
4 Zim. m. Zubehör vom 1. April 
zn vermiethen. Panckow, II Tr. 
9 Wohnungen, beſtehend aus Stube 
= und Alkoven, find zu vermiethen 
Neuftadt Nr. 289 bei Lechner. 


Täglicher Kalender. 


— 


Sonnabend 


1886. 


Januar 9 


1 

4 15 16 
122 23 
29 30 
5 6 
12113 
19 20 
26 127 


Februar 


7 
141516 
1 


Deuck und erlag von C. Dombrowski in Thorn. 


